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hat die Rechnungsstelle ab Januar 2021 damit 
begonnen, die Rechnungen einzuscannen 
und strukturiert im universitären Dokumenten-
managementsystem abzulegen. Eine elekt-
ronische Rechnungsablage hat den Vorteil, 
dass bearbeitete Rechnungen auch von den 
Homeoffices aus eingesehen werden können. 
Optimal wäre ein Rechnungsdurchlauf, der es 
erlaubt, die notwendigen Verwaltungsvermerke 
in elektronischer Form an den Rechnungen 
anzubringen bis hin zur Weiterleitung an die 
Haushaltsabteilung, die die jeweiligen Rech-
nungen in elektronischer Form revisionssicher 
ablegen würde. Um das zu erreichen sind noch 
einige Arbeiten notwendig. Gespräche mit den 
entsprechenden Stellen finden derzeit statt.

an ein und dasselbe Team adressieren können.
Dieses Verfahren hat erstens den Vorteil, 
dass ein zeitweise hohes Aufkommen an 
Bestellwünschen im EBook-Bereich von meh-
reren Mitarbeitenden bearbeitet werden kann 
und Engpässe vermieden werden können. 
Zweitens können die Arbeiten für die EBook-
Beschaffung komplett von den Homeoffices 
aus durchgeführt werden. Und drittens erhöht 
das Wissen um die Zusammenhänge bei der 
EBook-Beschaffung die Kompetenz der Sach-
bearbeiter und Sachbearbeiterinnen in der 
Medienbearbeitung. 

Bezüglich der Rechnungsbearbeitung werden 
erste Schritte gemacht im Hinblick auf eine 
rein elektronische Rechnungsablage. Dazu 

Mein Home-Office  

Livia Gertis

Es zeichnet sich ab, dass das Referendariat in 
Zeiten von Covid in vielerlei Hinsicht ein spe-
zielles sein wird. Das praktische Jahr meiner 
Ausbildung besteht eigentlich darin, die ver-
schiedenen Abteilungen, ihre Menschen und 
Tätigkeiten kennenzulernen, Aufgaben zu über-
nehmen, wo es möglich ist und zuzuschauen 
und zu lernen. Diesen Teil meiner Ausbildung 
ins Homeoffice zu tragen ist natürlich nur be-
grenzt möglich und insbesondere die Kontakte 
zu euch und Ihnen allen fehlen mir sehr. Vor 
allem in dem Wissen, dass dieses „Über die 
Schulter gucken und mitlaufen“ selten bis gar 
nicht mit Abstandsregelungen einhergeht.

Ganz generell kann ich dem Konzept Homeof-
fice Einiges abgewinnen, allerdings am liebs-
ten in Kombination mit festen Office-Tagen, 
da sich so konzentrierte Arbeitsphasen ohne 
Zwischentermine mit der Dynamik durch den 
Austausch und konstruktive Zusammenarbeit 
ergänzen. Aber wenn dann auf einmal jeden 
Tag Homeoffice ist, dann ist das schon et-
was Anderes. Und anfangs musste ich schon 
aufpassen, dass ich das Home und das Office 
auch wieder trennen kann.

Da der zum Hausstand gehörende Lehrer das 
Arbeitszimmer besetzt hält, wurde mir eine 
Hälfte des Esstisches zugesprochen. Und so 
residiere ich nun von Montag bis Freitag zwi-
schen Epiano und Botanik, was, dank des KIM 
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Laptops, einem großen Bildschirm, Tatstatur 
und Maus, auch wunderbar funktioniert. Am 
Freitagnachmittag wird dann wieder zurückge-
baut, damit man den Tisch über das Wochen-
ende frei für das neue Lieblingspuzzle oder ein 
schönes Osteressen hat.

Dank der Kernarbeitszeit fällt es mir leicht, 
den gewohnten Tagesrhythmus beizubehalten, 
auch wenn ich gestehen muss, dass ich dann 
doch mal eine Wäsche anwerfe oder die Blu-
men gieße, wenn parallel Homeschooling läuft. 
Denn wenn die 7f beginnt, Gedichte zu inter-
pretieren, dann hilft auch keine geschlossene 
Türe mehr.
Auch wenn ich das Glück habe, nicht alleine 
daheim zu sein, vermisse ich natürlich den 
Alltag, wie er einmal war. Und so freue ich 
mich jeden Abend auf einen neuen Beitrag 
aus dem Homeoffice. Entdeckt habe ich dabei 
bspw., dass ich zwischen Matthias Landwehr 
und Rainer Rutka zu wohnen scheine und dass 
Elisabeth Böker und ich ein ähnliches Sucht-
problem haben, das Lesen. Wie ich es von Sa-
bine Renner-Fischer gelernt habe, verteile ich 
meine Buchbestellungen quer über den lokalen 
Buchhandel und freue mich über den Nach-
schub. Aber die Berichte aus dem Homeoffice 
zeigen mir auch, wie vergleichsweise einfach 
ich es habe, denn ich habe keine Kinder, Eltern 
oder Großeltern zu betreuen und großen Res-
pekt davor, mit wieviel Geduld und Witz diese 
Herausforderung angenommen wird. Und trotz-
dem habe auch ich meine täglichen 5 Krisen-
minuten, in denen ich dann missmutig vor mich 
hin- und abgesagte Praktika und Veranstaltun-
gen begrummele.

Aber in jeder Krise liegt ja eine Chance und so 
lerne ich gerade dank der Weiterbildungsange-
bote sehr viele andere Dinge, habe Zeit über 
meiner Projektarbeit zu brüten, erfahre aus 
nächster Nähe was Digitale Lehre bedeutet 
und freue mich, dass das KIM den Titel „Basis-
wissen RDA“ als ebook führt und ich diesen in 
der Hängematte baumelnd und mit Blick über 
den Park lesen und langsam verstehen kann. 
Ansonsten freue ich mich über die Wachstums-
fortschritte der Küchenkräuter auf dem Balkon, 
die neue Sortierung der Abstellkammer, feiere 
begeistert unseren Tischgrill, genieße es, auf 
die Reichenau oder den Bodanrück zu radeln 
und Zeit auf dem See zu verbringen, auch 
wenn das Hineinfallen derzeit noch mehr als 
nur erfrischend ist.
Dinge, die ich bisher von Corona gelernt habe: 
Es ist schön, arbeiten zu dürfen und ein Mon-
tagmorgen bleibt immer ein Montagmorgen.

Ich freue mich schon auf das Wiedersehen und 
wünschen Ihnen und euch allen weiterhin alles 
Gute.

22.4.2020


